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D ie Reichsforschungsgesellschaft fü r  W irtschaftl ich­
k e i t  im Bau- und  W o h nu ng sw esen  (RFG.) h a t  im 
S ep te m b e r  1928 e inen  W e ttb e w e rb  zu r  E r la n g u n g  von 
V o re n tw ü r fe n  fü r  die A ufte i lun g  und  B ebau un g  ih res  
G e län d e s  ausgeschrieben.

Bevor w ir  n ä h e r  au f  den  W e ttb e w e rb  eingehen, 
ist es zweckmäßig, sich ü b e r  die A ufg aben  und  Ziele 
de r  Reichsforschungsgesellschaft k la r  zu w erden .  Ih re  
E n ts te h u n g  v e rd a n k t  diese Gesellschaft de r  E ntschluß­
k r a f t  d e r  R e ichs tagsabgeordne ten  F r a u  Dr. L üders ,  die  
a ls  W o h n u n g sp f leg e r in  das  W o h nu ng se len d  aus  e igene r  
A nschauung  k e n n e n g e le rn t  h a t  u n d  vom  Reich einen 
B e tra g  von  10 M ill ionen M. fü r  A rb e i ten  u n d  Versuche 
z u r  V erb il l igung  u n d  V erbesse run g  des W o h n u n g s­
b au es  a u f  dem  W ege  des G esetzes beschaffte. Fo lgende  
A rb e itsgeb ie te  w u rd e n  als  b esonders  wichtig und 
dringlich  dab e i  bezeichnet:

1. B odenbeschaffung u nd  -au fb e re i tu n g ;
2. Beschaffung des R e a lk re d i te s ;
5. p lanm äßige  V e r te i lu ng  d e r  B au a rb e i te n ;
4. H e rs te l lu n g  u n d  H e ra n fü h ru n g  d e r  Baustoffe ;
5. P lan g es ta l tu n g  u nd  T y p is ie rung .
D ie  RFG. h a t  in  e in igen  S täd ten  k le in e re  und  

g rö ßere  S ied lungen  mit K ap ita l ien  u n te rs tü tz t ,  in  denen  
d ie  versch iedensten  Versuche an ges te l l t  w erd en .  
A u ßerd em  h a b en  sich m e h re re  U nterausschüsse  ge­
bildet, die ü b e r  d ie  e inze lnen  b e im  B au  e ines H auses  
v o rk o m m en d en  F ra g e n  b e ra ten .  Es g ib t also z. B. 
fü r  G eländeersch ließung , S traß en b au ,  A n l ieg e r ­
beiträge , W ohnungsgrößen ,  Küchen, G esetze  usw. je  * 
e in en  U nteraussd iuß .

Es bes teh t  n un  die Absicht, au f  d em  G e lä n d e  in 
S p an d au -H ase lho rs t  e ine  große  F o rsd iu n gss ied lun g  
(etwa 5000 W ohnungen) zu err ichten . D e r  W ett-
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ABB. 2

bew erb  sollte in sk izzenhaften  V o ren tw ü rfen  w ir t ­
schaftliche Lösungen fü r  die A ufte i lung  u nd  B ebauung  
des G eländes  bringen . Es so llten  Vorschläge gemacht 
w erden :

1. fü r  die F lächenaufte i lung  des G eländ es ;
2. fü r  die V erte i lung  d e r  B aum assen  au f  dem 

G e lände ;
5. fü r  die  h ie rau s  sich e rg eb en d en  S tra ß e n b re i ten  

und  Blockgrößen;
4. fü r  die  G ru n d r is se  d e r  vorgesch lagenen  W o h n ­

haustypen .
Als besonders  wichtige A ufgabe  w u rd e  d ie  Nadi- 

p rü fu n g  d e r  gesetzlichen un d  behörd lichen  B es t im m u n­
gen hinsichtlich ih r e r  technischen u nd  w ir tsd iaf t l ichen  
A u sw irk un gen  h ingeste l l t .  G eg ebenenfa l ls  sollten 
V erbesserungsvorsd i läge  fü r  d iese  B estim m ungen  und 
V ero rd n u n g en  gemacht w erden .

Die B ew erb e r  h a t te n  also e inzu re id ien :  d en  A uf­
te i lungsp lan , G ru nd r isse  un d  Schnitte einschl. d e r  b e ­
absichtigten M öblierung u n d  Nachweise d e r  Zweck­
m äßigkeit und  W irtschaftl ichkeit d e r  A ufte i lun g  und 
d e r  H ausform en.

Bei dem  C h a ra k te r  der  RFG. ist es nicht ver-  
w underlid i ,  daß  ge rad e  au f  die W ir tschaftl ichkeit de r  
größte  Nachdruck gelegt w urde .  Auf dem  G e län d e  
sollten au ß er  den  W o hn un gen  noch die e rfo rderl ichen  
Sdiulen, ein  G em eindehaus ,  K indersp ie lp lä tze ,  S p o r t ­
p lä tze  usw. u n te rg eb ra ch t  w erden .

Die B ew erber  h a t t e n  mit d e r  B au k lasse  3a, Aus­
nutzungsziffer 12, d e r  B er l ine r  B au o rd n u n g  zu 
rechnen.

Bei den W ohnungen w ar Rücksicht zu nehm en auf 
Zweckmäßigkeit, Hygiene, sparsam en Bodenverbrauch, 
G artenland, S traßenbau und Baukosten. E ine mög-
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liehst w irtschaftliche un d  zw eckm äßige  H au sh a l ts ­
f ü h ru n g  sollte  g ew äh r le i s te t  sein. 15 v. H. der 
W o hn u n g e n  sollten e tw a  30 N u tz f lä d ie ,  50 v. H. 
e tw a  48 <im, 20 v. H. e tw a  57 i m, 15 v. H. e tw a  70 q™ 
Nutzfläche aufw eisen .

Eine F assadengesta ltung  w ar nicht verlangt.
D er W ettbew erb zeigt, daß die heu tigen  Archi­

tek ten  noch nicht in der Lage sind, A ufgaben, wie sie 
h ier gestellt w aren, zu lösen, w enn auch kaum  eine 
A rbeit eingereid it war, deren  V erfasser von voll­
kommen falsdien V oraussetzungen ausgegangen war. 
D ie A rbeiten  stehen durchw eg auf einem  verhä ltn is­
mäßig hohen S tandpunkt. Selbst die allerneuesten  
G edanken im Städte- und W ohnungsbau gehören heute 
schon, wie m an sieht, zum Rüstzeug einer großen An­
zahl B aukünstler. D ie rein  technisdien F ragen , also 
der S tädtebau und die B earbeitung der W ohnungs­
typen, sind fast durd iw eg einw andfre i gelöst. Ganz 
anders verhä lt es sidi jedodi mit der B ew ältigung der 
w irtschaftlidien Aufgabe. H ier tü rm t sich ein voll­
kom m enes F iasko auf. Keine A rbeit bew eist, daß ihr 
V erfasser sich m it diesem  wichtigen F ragenkom plex 
genügend eingehend befaßt hat. D ie Schuld m ag viel- 
le id it daran  liegen, daß unsere Schulen re in  technische 
Schulen sind und es verabsäum en, die H örer auch zu 
V olksw irten zu erziehen. D er W ettbew erb  sollte fest­
stellen, welche A rt der G eländeerschliefiung in V er­
bindung m it w eld ier Form  des G rundrisses und Auf­
baues und w eiter in V erbindung m it w elcher A rt der 
K onstruktion und B auausführung die w irtschaftlidi 
günstigsten und brauchbarsten  W ohnungen ergeben 
w ürde. W ettbew erb hat ab e r gerade diese
wichtigsten t r a g e n  unbean tw orte t gelassen. Niemand 
w ird daraus einen V orw urf machen können, denn  Ge­
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d an k e n ,  wie sie h ie r  zu tage  t re ten ,  sind vo l lkom m en 
neu  und  k ö n n e n  sowieso k a u m  vom  A rch itek ten  a lle in  
a u sg e a rb e i t e t  w erden .  H ie r  m uß  d e r  A rch itek t H an d  
in H and  s tehen  m it  dem  Baugeschäft u n d  dem  Volks­
wirt, u m  Ersprieß liches sagen zu können .  Es is t d a h e r  
k a u m  an zun eh m en ,  daß  die RFG. i rg en de ine  d e r  e in ­
gere ich ten  A rbe i ten  fü r  d ie  A u s fü h ru n g  bestim m t, 
w enngleich  g e ra d e  sie a ls  Forschungsgesellschaft aus 
d em  W e t tb e w e rb  unendlich  viel w ertvo l les  M ater ia l  
e rh a l t e n  hat.

U n te r  d en  E n tw ü r fe n  begeg ne t  m an  e ine r  ganzen 
A nzahl,  d ie  e ine  fast überschwengliche G e s ta l tu n g s ­
u n d  E in b i ld u n g sk ra f t  aufw eisen .  Es k o m m en  Ideen 
zutage , d ie  auch d e r  sch ranken loses te  G e d a n k en f lu g  
k a u m  sich e r t r ä u m e n  kann .  Es sind auch, w ie  bei 
j e d e m  W ettb ew e rb ,  e ine  R eihe  von land läu figen ,  
längs t  zum  a l ten  E isen  gew o rfenen  Ideen  vo rhan den .  
In  d ie  eng s te  W ahl k a m e n  jedoch lediglich solche E n t ­
w ürfe ,  d ie  d iese  a l ten  abg eg r i f fen en  Ideen  ü b e r  den 
H a u fe n  g ew o rfen  und  versuch t h a t ten ,  au f  neuen  
W eg en  zu w andeln .

D as  Pre isgerich t ta g te  an  d re i  T agen ,  e in  Beweis 
fü r  d ie  S chw ierigkeiten ,  d ie  sich e ine r  gerechten  V er­
te i lun g  d e r  P re ise  en tgegenste l l ten .  D as  P reisgericht 
se tz te  sich au s  fo lgenden  P e rs o n e n  zusam m en: Prof.
B a r t n i n g , B e r l i n ; M in.-Rat H ans  P a u l  H e r r ­
m a n n ,  B er l in ;  S ta d t r a t  L u d o l f ,  S p a n d a u ; S tad t­
b a u r a t  E rn s t  M a y ,  F r a n k f u r t  a. M.; Prof .  P a u l  
M e b e s ,  B er l in ;  B a u ra t  Dr.-Ing. R i e p e r t ,  Berlin ;  
O b.-Baudir .  Prof. F r i tz  S c h u m a c h e r ,  P lam burg ; 
Prof .  Dr.-Ing. S i e d l e r ,  B erl in ;  O b .-R eg .-B aura t  R. 
V o r h o e l z e r ,  M ünchen; S ta d tb a u ra t  Dr.-Ing. M artin  
W a g n e r ,  B er l in ;  Dr. phil.  M arie  E li sab e th  L ü  d e r  s, 
M. d. R., B erl in ;  S ta d t ra t  C z e m i n s k i ,  B erl in ;  Ob.- 
R eg.-Rat a. D. D r.  Emil W e b e r ,  Berlin.

D ie  V o rp rü fu n g  d e r  221 e in g ega ng enen  E n tw ü rfe  
h a t t e  Reg.-Bmstr. K am m le r  in  G em einschaft  m it dem  
V e rfa sse r  ü be rn o m m e n .  Sie e rs treck te  sich au f  d ie  E r ­
fü l lu n g  d e r  W e t tb e w erb sb ed in g u n g e n ,  also au f  das G e ­
lände , d ie  H ä u s e r  und  d ie  E r läu te ru n g sb e r ich te .  Die  
A n g a b e n  üb e r  d ie  W irtschaftl ichkeit,  sow eit solche 
ü b e rh a u p t  v o rh a n d e n  w a ren ,  w u rd e n  nachgeprüf t .

Ü berb lick t  m a n  die  m it  P re ise n  a u sg es ta t te ten  E n t ­
w ü rfe ,  so fä l l t  b eso nd ers  auf,  daß  e ine  n e u e  A r t  de r  
G e län d ee rsch l ieß un g  sich a n b ah n t .  D e r  a l lse i t ig  u m ­
b a u te  v ie reck ige  Baublock g eh ö r t  f ü r  d ie  einheitlich 
an g e le g te  S ied lun g  ansche inend  d e r  V e rg a n g en h e i t  an. 
D e r  Zeilen- o d e r  S tre i fen b a u  oh ne  Vor- u nd  Rück­
s p rü n g e  w ieg t vor. Man e r k e n n t  deutlich, daß  tro tz

a l le r  Sachlichkeit , d ie oft bis ins N ü ch te rn e  h in a u f ­
gezüchtet w ird , e ine  gewisse n eue  R o m an t ik  sidi zeigt. 
D iese a rb e i te t  n a tu rg e m ä ß  nicht mit T ürm chen  und  
schönen P o r ta len ,  m it  S äu len  und  G iebeln , so n d e rn  sie 
sucht ih re  Reize in  dem  R hy th m us ,  d e r  W ied e rh o lu n g  
von G leichartigem, also von E rk e rn  und  L oggien  oder  
dergleichen.

Allseit ig  bes teh t  d e r  Wunsch, die A n l ieg e rb e i t räg e  
zu senken . Über die Form , wie dies am  ehesten  
möglich ist, scheint a b e r  auch d ieser  W e t tb e w e rb  ke ine  
größere  K la rh e i t  gebrach t zu haben . D as  E lem en t des 
B ebauungsp lane s ,  m it dem  eine solche S enk un g  e rz ie l t  
w erd en  kan n ,  w a r  schon seit e in iger  Zeit v o rh a n d e n :  
D ie  W ohnstraße ,  die nach Möglichkeit vom  Verkehr- 
f re i  b le ib t  und die desha lb  eine  g er inge  B re i te  u nd  
eine  n u r  schwache bil lige B efest igung  zu e rh a l te n  
braucht.  Welche A rt  d e r  W o h n s traß e  ist jedoch die  
richtige? Ist es die  schmale, von  V e rk e h rs s t r a ß e  zu 
V erkehrss tra f ie  durchgehende?  O d e r  die Sackgasse 
mit W endep la tz?  Ist es ra tsam , fü r  je d e  H äu se rze i le  
e ine  b e son dere  S traße  anzulegen , ode r  legt m a n  an  
e ine  W o h n s traß e  zw ei H äu se rze i len?  Bei d e r  le tz ten  
A n o rd n u n g  is t es zu ü b e r legen ,  ob die  H ä u se r  dicht 
an  d ie  S traß e  h e ra n t r e t e n  k ö n n e n  ode r  e tw as  a b ­
bleiben. E in  g ro ße r  A b s tan d  d e r  H ä u se r  von  d e r  
W o hnstraße  v e r te u e r t  n a tu rg e m ä ß  durch  die zwischen 
d en  H ä u se rn  fü h re n d e n  W ege  die A n liegerkosten .  
Zur K lä ru n g  d ieser  F ra g e n  m ü ssen  noch viele Versuche 
und B erechnungen  an ges te l l t  w erd en .

D aß  bei dem  W e ttb e w e rb  a u ß ero rden tl ich  gu te  
A u f te i lun gsp läne  e ingebrach t w u rd en ,  u n te r l i e g t  
ke inem  Zweifel. W en ig e r  w e r tv o l l  is t jedoch die 
A usb eu te  a n  g u ten  G ru n d r i s s e n  gew esen . K aum  
e tw as  N eues  is t h ie r  gezeig t w o rden .  A lle  v o rg e leg ten  
T y p en  sind b e re i ts  seit J a h r e n  b e k a n n t .  Vom guten  
u n d  bis h e u te  k a u m  ü b e r t ro f f e n e n  K orr id o rg ru n d r i f i  
bis zum  T y p  d e r  b e k a n n te n  W och en en d h au sg ru n d r is se ,  
die  Sch lafräum e, Küche u n d  B ad  von d em  großen  
W o h n ra u m  ab g eh en  lassen, is t a l les  v e r t re te n .  D as  
w en ige  N eu e  is t a b e r  nicht so ü b e rz eu g e n d ,  daß  m an  
es ohne  w e i te re s  v e rw e n d e t  w issen  möchte. K le in e re  
W o hn un gen ,  u n d  beson ders  K le in s tw o h n u n g en ,  s ind  so 
vorsichtig zu g e s ta l ten  w ie  n u r  i rg en d  möglich. O b  
es ü b e rh a u p t  ge lingen  w ird , e ine  n e u e  gu te  F o rm  zu 
finden , d ie  m it  E rfo lg  das  A lte  ab lö sen  k a n n ,  w ird  
vielleicht von d en  V ersuchen  ab h än g en ,  d ie  durch  die 
RFG. u n te rn o m m e n  w erden .  D ie  K le in s tw o h n u n g  soll 
ein  M assen a r t ik e l  sein. E in  G rif f  d a n e b e n  u n d  ih re  
B ew o h ner  h a b e n  es ja h r z e h n te l a n g  zu b üßen .  S icher­
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lieh k önnen  die  Kosten de r  W ohnung durch geeignete  
G rund r iß lö su ng  und durch gute  O rgan isa tion  d e r  B au ­
au s fü h ru n g  sehr gesenkt w erden ,  vorausgesetzt ,  a 
diese G renze  nicht bere its  erreicht ist.

Ein mächtiger Vorstoß ist von v ie len  A rb e iten  ge­
macht w ord en  zugunsten  des L aubenhauses ,  m it  dem 
m an in H am b u rg  angeblich große E rfolge erzielt  ha  . 
O b  sich d e r  T ypus  fü r  B erlin  eignen  w ird , soll sich 
ers t zeigen. D ie E rsparn isse ,  die durch den  r  ort taU  
von T rep p e n  erzielt  w erden ,  kön nen  k a u m  sehr  groll 
sein, da  d e r  äu ßere  V erb indungsgang , d e r  zu den 
W ohnungen  führ t ,  in der  P re isberechnung  schwer ins 
Gewicht fällt . D ie Nachteile des L au b enganges  sind 
auch nicht zu un terschätzen. D e r  Einblick in  die  
frem den  W oh nu ng en  ist k a u m  zu verm eiden . D ie  am 
G ang l iegenden  R äu m e  sind in bezug au f  Belichtung 
und Belüftung  gegenüber d en  d irek t  an  der  F ro n t  
liegenden R äum en  im Nachteil und  au ß erd em  w ird  der 
Schmutz, d e r  Schnee und die Nässe vom F re ien  d irek t  
in die W o hnungen  getragen. Ein U rte i l  w ird  ers t 
gefällt  w e rd e n  können ,  w enn  m e h re re  solcher L a u b e n ­
h äu se r  be i  uns err ichte t und  einige Jah re  in  Be­
nu tzung  gew esen sind.

Bei dem  Wunsche, an  T re p p en h ä u se rn  zu sparen ,  
ist eine große R eihe von E n tw ü rfen  — auch preis-

2 Als günst igs te  E rsch l ießung  w ird  die V erkehrs-  
e r s d i i i e ß u n g  des G e lä n d es  durch  senkrech t zu r  H aupt-  
b e b a u u n g s r i c h t u n g  zu fü h r e n d e  V erk eh rss traß en  e r ­
achte t w o b e i  die senk rech t  zu je  zw ei V erkehrss traf ien  
lau fenden  W ohnze i len  durch  W olinw ege erschlossen

d e n ^ e n n  ü b e rh a u p t  W o h n u n g e n  p a ra l le l  zu r  Ver­
k eh rs s t raß e  err ich te t  w e rd e n  m üssen ,  so so llten  doch 
die H äuse rze i len  d u rd i  v o rg e la g e r te  G rü n s t re i fe n  oder 
Zweckbauten, w ie  L äden  o d e r  G a ra g e n  u n d  dergleichen, 
von der  V e rk e h rs s t r a ß e  abg e rü ck t  w erden .

4 D ie  v o rh a n d e n e n  Industr ieansch ließungsg le ise ,  
die iängs des b e w a ld e te n  F re i f läch eng e län des  v e r­
laufen  b ilden  e ine  so s t a rk e  Zäsur,  d aß  es nicht an- 
gängig  ersd ie in t ,  öffentliche G eb äu d e ,  d ie  als  Blick- 
abschfüsse von G rü n f läch en s tre i fen  u. clgl. von w esen t­
licher B ed eu tu ng  fü r  d ie  G e sa m tg e s ta l tu n g  sind, dort 
anzuo rdn en .  E inze lne  de r  au sgeze ichne ten  E n tw ürfe  
h a b e n  au f  ein den  D eu tschen  W e rk e n  gehöriges Ge­
lände  B au ten  err ichtet.  D a r in  w u rd e  a b e r  ke in  G rund 
für  e ine  h a r t e  Z urückse tzung  gesehen.

5. W oh n s t ra ß e n  sollen nicht d i r e k t  in  H au p t­
v e rk e h rss t ra ß e n  e in m ün den ,  so n d e rn  en tw e d e r  den 
V erk eh r  in K eh ren  zu rück le i ten  o d e r  a b e r  in V erk eh rs ­
a u fn ah m es t raß en  m ünden .

Ü B E R S IC H TS P LA N E , V O R S C H L Ä G E  C. u. D. N R . 119. K E N N Z A H L  7 142128  
V e rfa s s e r: P ro f. D r.-In g . E. h. W. G ro p iu s  und A rc h ite k t S te p h a n  F isc h e r, B erlin

ABB. 5 u. 6

gekrönten — dazu verle ite t worden, recht bedenkliche 
G rundrißanordnungen zu treffen. Es kommen Q uer­
lüftungen der W ohnungen durch Bäder und Aborte, 
sowie auch undurchlüftbare W ohnungen vor.

Bei so hohen P re isen  s tan d  zu hoffen, daß sidi 
die  besten  Köpfe auch dazu  a u f r a f fe n  w ü rd en ,  
geeignete  Vorschläge au f  A b än d e ru n g  de r  G esetze und 
V ero rdnungen  zu machen. D ie W e ttb e w e rb su n te r la g e n  
ha t ten  d i rek t  d azu  au fge fo rde r t .  A ber  das e ingebrach te  
M ateria l  ist m e h r  als  besd ie iden . K ein  e inziger V or­
schlag ist gemacht w orden , d e r  nicht schon b e k a n n t  
w a r  oder  ab e r  u n d u rc h fü h rb a r  ist. D ieser  M angel ist 
d a ra u f  zurückzuführen ,  daß sich die A rch itek ten  n u r  
schwer entschließen können ,  G esetze u nd  V ero rd nu ng en  
zu stud ieren . Solche W issenszw eige liegen ja  sicher­
lich au ß e rh a lb  des T ä t igk e i tsb e re id ie s  u nd  de r  N ei­
gung d e r  B aukü ns t le r .

Eine in te ressan te  F es ts te l lun g  sei noch g es ta tte t:  
S ieben P re ise  f ie len  nach H am bu rg .  D e r  G ru n d  h ie r ­
für is t in dem  H a m b u rg e r  W e ttb ew erb  fü r  K le ins t­
w ohnungen  zu suchen, durch den  d iese B au k ü n s t le r  
besser au f  d iesen  ganz ähnlich g ea r te te n  W e t tb e w erb  
v o rbe re i te t  w a re n  als  ih re  K ollegen im Reich.

D en  Beschluß möge ein typ isd ies  u n d  seh r  in te r ­
essantes  Beispiel fü r  e ine  städ tebaulich  großzügige A rt  
d e r  A ufte i lung  bilden.

Um zu e ine r  einheitl ichen B ew e r tu n g  des e in ­
gereichten M ateria ls  zu gelangen, s te ll te  das P re is ­
gericht au f  G ru n d  d e r  A usscheidungsbed ingungen  eine 
Anzahl von L eitsä tzen  auf, d e ren  m e h r  od e r  w en ige r  
sorgfält ige Berücksichtigungen seitens d e r  T e i ln eh m e r  
ausschlaggebend w a r  fü r  die Bew ertung .

i. A llseitige B lockum bauung fü r  K le in w o hn un gen  
w ird  als d en  neuzeitlichen G run d sä tzen  des S täd te ­
b aues  w idersp rechend  abge lehnt.  An ih re  Ste l le  t r i t t  
d e r  Zeilenbau, weil e r  bei b es te r  D u rch lü f tun g  eine 
gleich günstige Sonnen lage  fü r  a lle  W ohnze i len  sichert.
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6. D as  Landschaftsb i ld  w eist  info lge  des vor­
h a n d e n e n  B a u m b e s ta n d es  u n d  durch  das  V o rh an d en ­
sein eines K an a ls  e in en  a u sg esp roch enen  C h a ra k te r  
auf,  a u f  d e n  d e r  B eb a u u n g sp la n  Rücksicht zu 
neh m en  hat.

7. D ie  w ir tschaftlichste  F o rm  fü r  d ie  A nordnung  
d e r  W o h n u n g en  w ird  im R e ih e n b a u  e rblickt.  Eine 
s t a rk e  V e rz ah n u n g  d ie se r  Zeilen v e r t e u e r t  d en  Bau.

8. W enn  H ä u se rze i le n  in o s tw es tl icher  R ichtung an- 
geo rdn e t  sind, m üssen  die G ru n d r i s s e  d ie sem  U mstaude 
Rechnung tragen .

9. Vier G ru n d r i s s e  an  e in em  T rep pen l iauspo des t  
ohne- Q u e r lü f tu n g  w e rd e n  nicht a ls  b e f r ied ig en d  be­
trachte t .  D ia g o n a ld u rch lü f tu n g  von  W o h n u n g e n  durch 
Ö ffn un gen  in zw ei senkrech t  z u e in a n d e r  s tehenden  
H a u sw ä n d e n  w e rd e n  nicht b ea n s ta n d e t .

10. D ie  E n t lü f tu n g  von B ä d e rn  u n d  K loset ts  nadi 
L uftschäd iten  w ird  nicht als  b e f r ie d ig e n d  bezeichnet,  
da  die m o d e rn e  H y g ie n e  n e b e n  e in w a n d f r e ie r  Be­
lü f tun g  au d i  g üns t ige  B e lid i tun g  solcher N e b e n räu m e  
forciert.

11. W enn  au d i  das  P ro b lem  des  W ohnungs- 
h o d ihau ses  n id i t  g rundsä tz lich  im n e g a t iv e n  S inne en t­
schieden w e rd e n  k a n n ,  so ist doch fes tzus te l len ,  daß 
das  W e ttb e w e rb sg e lä n d e  se inem  g an zen  C h a ra k te r  
nach v o rw iegen d  fü r  Flach- u n d  M it te lb au  in  F rage  
komm t.

D as  P re isg e r id i t  faßte  sein G u tac h te n  w ie  folgt
zusam m en:

n aS, riPrreisa,ussä lr,e ib en  d e r  R eid isforsd iungs-  
gese l lsd ia f t  fü r  che B eb au u n g  des G e lä n d e s  be i  Hasel- 

,o r f. v e r lan g te  e ine  B eb auu ng s lö sun g ,  d ie  gleichzeitig 
s täd tebauliche ,  a rch i tek ton ische  un d  in gen ieu rm äß ig e
^ r0m ew gf Si attr?.t-.1.Vnd h ie rb e i  G esich tspunk t
g .o ß te r  W irtschaftl ichkei t  in d e n  V o r d e rg ru n d  stellt.
r ü n L r  pge n 1S *e n W e ttb e w erb s  h a t  gezeigt, d a ß  mit 
d ieser  P ro b lem ste l lu ng  a n  e inen  S tan d  von  Ingen ieu r-

H ase lhorst



A rchitekten appe llie rt w ird, der sich offenbar bisher 
noch nicht k la r  herausgebildet hat, so daß die m eisten 
Teilnehm er nicht die Bedeutung der gestellten  Auf­
gabe voll erfaßten , sondern sidi auf eine m ehr oder 
w eniger einseitige Lösung beschränkten.

W enn trotzdem  das G esam tergebnis des W ett­
bew erbes als ein F ortschritt auf dem W ege zur Auf­
findung der w irtschaftlichsten Lösung der m odernen 
W ohnsiedlung gew ertet w erden kann, so in erster 
L inie deshalb, weil er den Beweis erbracht hat, daß 
eine große A nzahl der eiligereichten E ntw ürfe bew ußt 
v era lte te  städtebauliche Prinzip ien  aufgibt, zugunsten 
e iner neuzeitlichen Erschließung, die die W ohnfunktion 
an erste  S telle setzt, d. h. die einw andfreie Lagerung 
der W ohnzeilen zur günstigsten Belichtungsrichtung.

Vielfach w eisen die E ntw ürfe auch eine gesundere 
E instellung zu der F rage der Bebauung der Verkehrs- 
straßen  auf, verzichten auf eine hohe Bebauung an

bew erbsteilnehm er haben sich einer eingehenden w irt­
schaftlichen B etraditung der D inge gänzlich en thalten  
oder bereits bekann ten  Stoff w iederholt, im günstigsten 
F alle  A usarbeitungen w irtschaftlicher T eilaufgaben be­
arbeitet. W enn das R esultat des W ettbew erbs gerade 
in diesem Punkte, dessen H erausarbeitung  die RFG. 
besonderen W ert beim aß, nicht befriedigt, so liegt dies 
in e rste r Linie an  dem w eiter oben b erü h rten  M angel 
einer so um fassenden und vielseitigen V orbereitung 
des A rd iitektenstandes, w ie sie zur Bew ältigung eines 
so schwierigen Problem s erforderlich w äre, wohl aber 
auch daran , daß die E inzelpersönlichkeit überhaup t 
kaum  m ehr in der Lage ist, einer so um fassenden Auf­
gabe nadi allen Seiten hin in gleicher Weise gerecht 
zu w erden. Man w ird aus dem  R esulta te dieses 
W ettbew erbes folgern müssen, daß künftigh in  an Stelle 
eines allgem einen W ettbew erbes zweckmäßiger eine 
B eauftragung einer beschränkten Zahl tüchtigster Köpfe

A B B . 7 u. 8

Ü B E R S IC H T S P L A N  U N D  G R U N D R IS S E

NR. 165. K E N N Z A H L  2 48  842 . II. PR E IS  VO N  700 0  M.

V e rfa s s e r: A rc h ite k t  H e rb e r t  B oehm , F ra n k fu rt-G in n s h e im  

und E ug en  K a u fm a n n , F ra n k fu r t a . M.

solchen V erkehrsadern  und verlegen die W ohnungen 
in H äuserzeilen, die an  W ohnw egen aufgereih t und 
senkrecht zur V erkehrsstraße angeordnet, dam it 
erhöhten  W ohnw ert erlangen.

Auch bezüglich der G rundrißgesta ltung  kann  fest­
gestellt w erden, daß das W ohnproblem  heute bereits 
wesentlich sachlicher und tie fg ründ iger erfaß t w ird, als 
noch vor w enigen Jahren . W enn auch neuartige  
G rundrißvorschläge nur in verhältnism äßig geringer 
Zahl eingegangen sind, so ist doch ein erfreulich  hoher 
D urchschnitt der eingegangenen Lösungen fest­
zustellen.

W esentlich kärglicher sind die R esultate, die der 
W ettbew erb  bezüglich der K lärung w irtschaftlicher 
P roblem e, die sich aus der A ufgabestellung ergaben, 
brachte.

N ur w enige E ntw ürfe haben  sich tie fer schürfend 
über das G esam tproblem  ausgelassen und dam it w tr t-  
volle E rgänzungen der auf diesem G ebiet bere its ge­
le iste ten  V orarbeiten  gebracht. D ie m eisten W ett-

zu t r e te n  h ä t te ,  die d a n n  in Z u sam m en a rb e i t  mit 
Spezia l is ten  aus  de n  einschlägigen F ach geb ie ten  k o l l e k ­
tive A rb e i ten  e inzure ichen  hä tten .

F ü r  d ie  B ew er tu n g  d e r  p re i sg e k rö n te n  E n tw ü r fe  
im  e inze lnen  gab das Pre isgerich t fo lgende  B eg rü n d u n g :

Nr. 119. K e n n z a h l  7 142 128. I. P re is  9000 M. 
Prof .  Dr.-Ing. E. h. G r o p i u  s u n d  S te p h an  F i s c h e r ,  
B er l in  (Abb. 1—6, S. 49—52). D e r  E n tw u r f  ü b e r r a g t  
das G e sam tn iv e au  durch  se ine  w issenschaftliche G r ü n d ­
lichkeit um  ein bed eu te n d e s ,  un d  d a r in  lieg t d ie  Be­
g rü n d u n g  fü r  d ie  B e w e r tu n g  an  e r s te r  Stelle. D e r  
V erfasse r  s te ll t  in v ie r  V a r ia n te n  versch iedene  S ys tem e  
der '  Aufschliefiung n e b e n e in a n d e r ,  oh ne  sich a b e r  fü r  
e ine  L ösung  a ls  die w irtschaft l ichste  zu entscheiden. 
D as  P re isgerich t g laubt ,  daß  d ie  ö r t l ichen  G e lä n d e ­
v e rh ä l tn is se  d ie  Lösung  nach d e r  V a r ia n te  D  ausschließt 
u nd  daß  auch d ie  V a r ia n te  C ü b e r  das  w ü n sch en sw er te  
Maß a n  B eb au u n g sh ö h e  h in ausgeh t .  D ie  b e igeg eb enen  
G ru n d r i s se  e n th a l te n  e in ige w esen tl iche  Vorschläge, 
w en n  auch e inze ln e  L ö su ng en  gegen  P u n k t  7 u n d  10
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Ü B E R S IC H T S P L A N  U N D  G R U N D R IS S E  

N R . 23 . K E N N Z A H L  4 0 0 0 0 0 0 0

III. P R EIS  VO N  5000  M.

V e rfa s s e r :  A rc h ite k te n  B. D. A. 

H in s c h  & D e im lin g , H am burg

Ü B E R S IC H T S P L A N . A B B . 11 

N R . 42 . K E N N Z A H L  4 7 9 8 2 5

III. P R E IS  VO N  500 0  M.

V e r fa s s e r :  A rc h ite k t B. D. A. 

G u sta v  M e w e s , H am bu rg  

M ita rb e ite r  JUrgen S chop p

der Leitsätze verstoßen. Die K analstraße nach Eis­
w erder w urde bei ih rer Ü berquerung der Rhenania- 
straße von der vorgesehenen Richtung abgebogen. Da 
diese Straße noch nicht festliegt, ist diese A bänderung 
nicht zu beanstanden.

Nr. 165. K e n n z a h l  248 842. II. P re is  7 00 0 'M. 
Arch. H e rb e r t  ß o e h  in u n d  E ugen  K a u f m a n n ,  
F r a n k f u r t  a. M. (Abb. 7 u. 8, S. 53). D e r  E n tw u r f  v e r ­
e int e ine städ tebaulich  k la r e  u nd  wirtschaftliche Lösung  
mit durchdachter r a t io n e l le r  G ru nd r ißg es ta l tun g .  E r  
gehört  zu den  w en ig en  E n tw ürfen ,  die P u n k t  3 u n d  5 
Beachtung beigem essen  haben .  D e r  V erfasser  h a t  
seinem E n tw ü rfe  sorgfä lt ig  du rch gea rbe i te te  W ir t ­

schaft lichkeitsnachweise beigegeben, die eine gründliche 
Befassung mit den zur E rö rterung  stehenden  Problem en 
verra ten . Bezüglich der K analstraße nach E isw erder 
gilt das bei 110 Gesagte. D er E n tw urf ist besonders 
geeignet, die A ufgaben e iner Forschungssiedlung zu 
erfü llen .

Nr. 23. K e n n  z a h I 40 000 000. UL P re is  5000 M. 
Arch. B. D. A. H i n s c h  & D e i m l i n g ,  H a m b u rg  
(Abb. 9 u. 10 oben). D ie  A rb e i t  s te ll t  e ine  k la r e ,  wenn 
auch e tw as  schematische L ösung d e r  g es te l l ten  A ufgabe 
d a i .  Bem ängelt w e rd e n  die  V ers töße  gegen  P u n k t  3, 

iU i ? d e r  L eitsä tze . D ie  G ru n d r i s s e  sind  von 
e rf reu lichem  N iveau , d ie  v e rz a h n te n  B a u te n  s ind  au f
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A BB . 12 Ü B E R S IC H T S P L A N  U N D  G R U N D R IS S E . NR. 17. KEN N Z A H L  3 000  0 00 . IV. PR EIS  VON 3 00 0  M.
V e rfa s s e r: W a lth er B a n g e rt, c an d . a rc h ., B erlin

A B B . 13 u. 14 Ü B E R S IC H TS P LA N  UND  G R U N D R IS S E . NR. 98. K E N N Z A H L  000  002 . IV  P R E IS  VON 3 00 0  M.

V e rfa s s e r :  A rc h ite k t B. D. A. O tto  H a e s le r  und C arl V ö lk e r , C e lle

III. P re is  5000 M. 
M ita rb e i te r  Jü rgen  

54). D e r  E n tw u r f  
Aufschließung, ein

eine  R an d b e b a u u n g  längs d e r  westlichen G rü n s tre ifen  
beschränkt.

Nr. 42. K e n n z a h l  479 825.
A rchitekt B. D. A. G u s tav  M e w e s ,
S c h o p p ,  H a m b u rg  (Abb. 11, S. 
b r in g t  e ine  w irtschaftlich  günst ige  
Vorteil,  d e r  b eda u e r l ich e rw e ise  durch die v e rz a h n te n  
G ru n d r is s e  te i lw eise  w ied e r  au fg eh ob en  wird, um  so 
m ehr , a ls  w eg en  d e r  B e lü f tu n g sv e rh ä l tn is se  e in  Teil 
d e r  G ru n d r is se  b e m ä n g e l t  w e rd e n  muß. D ie  A rt  der  
E rschließung zeugt von  k ünst le r isch  s t a r k e r  H and . 
T ro tz  so rg fä l t ig e r  B erücksichtigung e inhei t l icher  Be­
lichtungsweise  w u rd e  ein s täd tebau l iches  G esam t­
r e s u l ta t  von s ta rk e m  Reize erzielt .  D ie  M irtschaft- 
l ichkeitsnachw eise sind nicht h in re ichend  erschöpfend.

Nr. 17. K e n n z a h l  5 000 000. IV. P re is  3000 M. 
W a l th e r  B a n g e r t ,  cand. arch., B erlin  (Abb. 12, oben). 
D as  P r o j e k t  gehört  zu den  b es ten  e in geg a n g en en  E n t ­
w ü rfen ,  in so fe rn  es k la r e  zw eckm äßige  und  w ir tschaft­
liche G eländee rsch l ießu ng  m it  g esu n d en  G rundrifi-  
fo rm en  vere in ig t .  Auch d ie se r  E n tw u r f  b r in g t  d ie  von 
den  V e rfa sse rn  bei E n tw u r f  119 b e re i ts  e rw ä h n te  V er­
leg un g  d e r  E isw erd e r s t r aß e .  B e dau er l iche rw e ise  e n t ­
sp rechen  d ie  D a r le g u n g e n  ü b e r  die w irtschaftlichen 
P ro b le m e  im E r läu te ru n g sb e r ich t  nicht dem  sonstigen  
N iv eau  d e r  A rbe iten .

N r.  98. K e n n z a h l  000 002. IV. P re is  3000 M. 
A rch itek t  B. D. A. O tto  H a e s l e r  und C a r l  V ö l k e r ,

C e lle  (Abb. 15 u. 14, oben). D e r  E n tw u r f  b r in g t  einen 
d e r  beachtlichsten E r lä u te ru n g sb e r ich te  m it  a u s f ü h r ­
lichen w irtschaft lichen Nachweisen. E r  m acht d e n  in t e r ­
e ssan ten  Versuch, die Miete  in  B ez iehung  zu se tzen  zu 
d en  jew e il igen  E in k o m m e n v e rh ä l tn is s e n  d e r  in F ra g e  
k o m m en d e n  Bewohnerschichten. Auch sonst b ie te t  d e r  
Bericht bezüglich d e r  an te i l ig en  U n te rb r in g u n g  ge­
w erb licher  B etr iebe  usw. w e r tv o l le s  Z ah lenm ate r ia l .  
E r  berücksichtig t a u f  das  so rg fä l t ig s te  d ie  In -den-  
V ord e rg ru n d -S te l lu n g  d e r  W o h n fu n k t io n  u n d  e rre ich t 
d am it  e ine  n ah e z u  e inheitl iche B eson nu ng  säm tl icher 
W ohnzeilen . B em ängelt  w e rd e n  m u ß  d ie  gänzliche 
A u ßerach tlassung  von  P u n k t  5 d e r  L e i tsä tze  u n d  die 
A u sg es ta l tu n g  d e r  W o h n s t ra ß e n  als F a h rs t r a ß e n ,  w o ­
durch u ng ü n s t ig e  Sätze  a n  S t ra ß e n lan d  je  W o h n u n g  
b ed in g t  w e rd en .  D e r  V e rfasse r  geh ö r t  zu  den  w enigen, 
d ie  in g rundrifi technischer H insicht n eu e  A n re g u n g e n  
b r ingen ,  jedoch m uß  d ie  w en ig  t ie fe  b re i tg e s t rec k te  
L ag e ru n g  d e r  W o h n u n g e n  v e r te u e rn d  w irk e n .  —

Nr. 55. K e n n z a h l  066 990. IV. P re is  3000 M. 
A rch itek ten  G e r t  R a b e n  u n d  C a r l  L a n g ,  H a m b u rg  
(Abb. 15 u n d  16, S. 56). V e rfasse r  te i l t  das  G e lä n d e  
in w ir tschaft l icher  W eise  auf,  ve rs töß t  a l le rd in g s  gegen  
P u n k t  5 d e r  Leitsä tze . H e rv o rg e h o b e n  zu w e rd e n  v e r ­
d ien t  d ie  V ere in igu ng  w ir tschaft l icher  E rsch l ießung  m it  
e ine r  sachlichen u n d  tro tzd em  M onotonie  v e rm e id e n d e n  
B ebauu ng sw eise .  D ie  G ru n d r i s s e  v e rs to ß e n  zum  T eil  
gegen  P u n k t  7 u n d  9 d e r  L eitsä tze . D ie  b e ig e g e b e n e n



<!») , a , ’ © ’»’• C M , i . t

**• i  C W . <s> I U U I I

0
1 » WC © U CM 1

©  ’ ** (*■) 1 » W

0)  “ •—t u »  0  »»•
-----JRVU.

A B B . 15 u. 16 

Ü B E R S IC H T S P L A N  U N D  G R U N D R IS S  

NR . 55. K E N N Z A H L  066  990
IV. P R E IS  3 00 0  M

V e rfa s s e r: A rc h ite k t G e rt R ab en  und C arl Lang, H am bu rg

A B B . 17 u . 18
A A' Ü B E R S IC H T S P L A N  U N D  G R U N D R IS S E

NR. 181. K E N N Z A H L  0  0 00  0 06 . IV . P R E IS  3 00 0  M.

V I E R S P Ä N N E R
V e rfa s s e r: A rc h ite k t B. D. A. B lo c k  und H o c h fe ld , H am b u rg
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Ü B E R S IC H T S P L A N . NR. 117. K E N N Z A H L  131 313 D. IV. P R EIS  3 00 0  M.

V e rfa s s e r :  A rc h ite k t D ip l.-In g . P aul B a u m g a rte n , B e r lin -T e g e l

A B B . 20. Ü B E R S IC H T S P L A N
NR. 180. K E N N Z A H L  231110. IV. P R E IS  3 000  M. 

V e rfa s s e r :  A rc h ite k t A . R. F ra n k , H am b u rg

W irtschaftl ichkeitsnachw eise  en tsp rechen  nicht d en  ge­
s te l l ten  E r fo rd e rn is se n .  —

Nr. 181. K e n n z a h l  000 000 6. IV. P re is  3000 M. 
Arch. B. D .A .  B l o c k  u n d  H o c h f e l d ,  H a m b u rg  
(Abb. 17 u n d  18, S. 56). D e r  E n tw u r f  v e r s te h t  es, e ine  
wirtschaftliche A ufsch l ießung  des G e län d es  u n te r  "Ver­
m e id u n g  ü b e rg r o ß e r  S chem at is ie ru ng  zu erz ie len . A l le r ­
dings d ü r f t e  d ie  H ochsta f fe lu ng  d e r  sechs z e n t r a le n  
W o hn ze i len  b is  zu acht S to ck w erken  be i  d em  zu r  Be­
b a u u n g  in  F r a g e  s te h e n d e n  G e lä n d e  k a u m  w ünsch ens­
w e r t  sein. V e rfa sse r  v e rs tö ß t  gegen  P u n k t  3 d e r  Richt­
l in ie n  d e r  Leitsä tze .  D ie  G ru n d r i s s e  sind als  e in w a n d ­
fre i  zu bezeichnen. —

Nr. 117. K e n n z a h l  131 313 D. IV. P re is  3000 M. 
Arch. Dipl.-Ing. P a u l  B a u m g a r t e n ,  B erl in -T eg e l  
(Abb. 19, oben). D e r  E n tw u r f  läß t  zw a r  e ine  e in ­
g e h e n d e re  B e h a n d lu n g  d e r  g es te l l ten  A u fg ab e  im  E r ­
läu te ru n g sb e r ich t  v erm issen ,  te i l t  jedoch im  ü b r ig e n  
das G e lä n d e  in  w ir tschaft l icher  W eise  auf.  B em än ge l t  
w e rd en  m u ß  d e r  V erstoß  gegen  P u n k t  4. —

Nr. 180. K e n n z a h l  231110. IV. P re is  3000 M. 
Arch. P a u l  A. R. F r a n k ,  H a m b u rg  (Abb. 20, oben).  
D e r  E n tw u r f  w e is t  in s o fe rn  V orzüge au f ,  a ls  d ie  
W ichtigkei t  d e r  W o h n fu n k t io n  richtig e r f a ß t  w u rd e  u n d  
d em gem äß  fas t d ie  G e sam th e i t  d e r  W o h n ze i len  gleiche 
B esonn un gs lage  e rh ie l t .  D e r  E n tw u r f  s ieh t  du rchw eg
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C A R  T Ł N f

Ü B E R S IC H TS P LA N . NR. 54. K E N N ZA H L 281193. IV. P R EIS  3 00 0  M.
V e rfa s s e r: A rc h itek t B. D. A. K arl S c h n e id e r und R eg .-B a u m e is te r  R ieh. T ü n g e l, H am bu rg

A BB . 21

Ü B E R S IC H TS P LA N . NR. 149. K E N N Z A H L  111117. IV. PREIS 3 000  M. 

V e rfa s s e r: R eg .-B au m e is te r K onstan ty  G u tscho w , H am bu rg
ABB. 22

viergeschossige B ebauung  vor. Einige d e r  G ru n d r iß ­
lösungen  sind insofern  zu bean s tand en ,  a ls  das B ade­
z im m er ü b e r  d en  A b ort  h inw eg belichtet und  b e ­
lüf te t wird. —

Nr. 54. K e n n z a h l  281 193. IV. P re is  3000 M. 
Arch. B. D. A. K arl  S c h n e i d e r  und R eg.-Baumeister 
Richard T ü n g e l ,  H a m b u rg  (Abb. 21, oben). D e r  E n t ­
w urf  entspricht bezüglich d e r  G eländeau f te i lun g  den 
in P u n k t  t d e r  Richtlinien n iede rge leg ten  Leitsätzen, 
w enn  auch die G esam tau f te i lun g  e iner  gewissen S ta r r ­
heit nicht en tbehr t .  D ie  G ru nd r isse  sind zw ar infolge 
großer Bautiefe  bei ger ing e r  B reite  wirtschaftlich, j e ­
doch d ü r f te  d ieser Vorzug au f  Kosten e ine r  ra t ione l len  
Hausw irtschaft  erreicht sein. D ie  Ü berb auu ng  der
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E isenbahn  und  die V erse tzung  d e r  T u rn h a l l e  in  das 
G ru n g e län d e  vers tößt gegen P u n k t  4 d e r  Leitsätze . -  

N r .1 4 9  K e n n z a h l  1 1 1 1 1 ?. IV. P re is  5000 M. 
Arch. R eg.-Baumeister K o n s ta n ty  G u t s c h o w ,  H a m ­
burg  (Abb 22, oben). D e r  E n tw u r f  te i l t  d a s  G e länd e  
in w irtschaftlicher W eise auf,  w e n n  auch bezüglich der  

ebcuiung d e r  V erkehrss tra f ie  m eh rfach  gegen  P u n k t  4 
der Ledsatze  vers toßen  ist. Als glücklicher G e d a n k e  
muß che den  Schif fahrtskanal in d e r  w estl ichen  G rün- 

ac ie v e rb in d en d e  G rü n a d e r  bezeichnet w e rd e n ,  an  
11 i d ie Schulen in w estl icher B e lich tungsr ich tung  a u f ­
gere ih t  sind. In  d e r  b e s te h e n d e n  G rü n f lä ch e  sind die 
v o rh an d en en  B astionen  in geschickter Wreise als  der  

gemeinheit d ienen de  B au lichke iten  a u sg enu tz t .



ABB . 23

Ü B E R S IC H T S P L A N  

N R . 4 . K E N N Z A H L  3 9 3 2

Z U M  A N K A U F E M P FO H L E N

V e rfa s s e r :

A rc h ite k t F ra n z  M ö lle r, H am b u rg

B B ‘ 2 4  Ü B E R S IC H T S P L A N . N R . 194. K E N N Z A H L  135 6 49 . IN  E N G S TE R  W A H L
V e rfa s s e r :  P ro f. D r.-In g . H e ilig e n th a l, D ip l.- In g . K ra tk y  und R e g .-B a u m e is te r  B o c h m an n , K a rls ru h e

D ie  G ru n d r is s e  b le ib e n  u n te r  dem  N iv eau  des Be­
b au u n g sp la n e s  u n d  k ö n n e n  n u r  mit ve rhä l tn ism ä ß ig  
h o h en  K osten  in d e r  g e p la n te n  W eise  e rs te l l t  w erden .
D e r  E r lä u te ru n g s b e r ic h t  is t z w a r  e inheitl ich, b r in g t  
a b e r  im m e rh in  e in ige  beachtliche Vorschläge, insbes. 
sow eit  d as  B eson n u n g sp ro b lem  in F ra g e  k om m t.  —

Nr. 4. K e n n z a h l  5952. Zum A n k a u f  em pfohlen .
Arch. F ra n z  M ö l l e r ,  H a m b u rg  (Abb. 23, oben).
D ie se r  E n tw u r f  b r in g t  in so fe rn  e in en  beachtlichen V or­
schlag, als  e r  b e w u ß t  d ie  B eb a u u n g  von d em  V e rk e h rs ­
s t r a ß e n sy s te m  loslöst. D ie  E rsch l ießung  is t w ir tscha f t­
lich u. bes. gee igne t,  e in e n  in d u s t r i a l i s i e r te n  W o h n u n g s ­
b au  zu e r le ich te rn .  D ie  G ru n d r i s s e  sind unzure ichend .

Nr. 194. K e n n z a h l  135 649. In  en g s te r  W ahl.
Verf.: P rof .  D r .  H e i l i g e n t h a l ,  M itarb . fü r  Hoch-
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bau : Dipl.-Ing. K r a t k y ,  fü r  T ie fb au :  Reg.-Bmstr. 
B o c h m a n n ,  säm tl.  in  K a r ls ru h e  (Abb. 24, oben).

Bei A bfassung  d ieses  E n tw u rfe s  w a re n  fo lgende 
G esich tspu nk te  m aß geb end :  1. D e r  P lanschönheit  w egen  
d a r f  d ie  g roße A u sfa l ls t raß e  des  S a a tw in k le r  D am m es  
die ü b e r  d en  E isw e rd e r  nach S p a n d a u  f ü h r e n  soll nicht 
v e rse tz t  w e rd e n  2. D e r  g roße  ostwestliche G rü n zu g  
d e r  den  K ana  b e g le i ten d e n  A lleen  m it  d e r  Ju n g fe rn -  
vtr f ’ ? ° lk s p a r k  u nd  dem  A rb e i t e r p a r k  m u ß  nach 
W esten bis zu r  H a v e l  fo r tg ese tz t  w e rd e n  u n d  d a r f  nicht 
durch ein  örtliches U n te rn e h m e n ,  wie e ine  S ie d lu n ­
u n te rb ro ch en  w e rd e n .  5. D ie  au s  d ie se r  F o r d e r u n g  
sich e rg e b e n d e  os twestliche F re i f läche  ist so zu ge­
sta lten ,  daß  sie in d e r  Bauzeit d e r  S ied lu ng  fü r  d ie  
G le is z u fu h ru n g  zu d en  e in ze lnen  B au s te l len  sow ohl



von d e r  E isenbahn  als auch vom K anal her  d ienen  
k ann .  4. Dreigeschossige R eihenbauw eise  in Nord- 
Süd-Richtung ist hygienisch e inw and fre i  u nd  w ir tschaft­
lich zweckmäßig. Bei d e r  sozial und  gesundheitl ich 
a lle in  v e r t r e tb a re n  Bauweise von zwei W o h nu ng en  im 
Geschoß an  je d e r  T repp e  k a n n  bei dreigeschossiger 
Bauweise je d e r  W ohnung ein Vorder-, H in te r -  oder 
D achgarten  von je  60 q™ beigegeben  w erden .  Soweit 
diese r  G rundsa tz  nicht a llgem ein  a n w e n d b a r  ist, sind 
die G ä r ten  den  k le ins ten  W ohn un gen  zuzuteilen.
5. Zum Schutze d e r  G ä r ten  gegen k a l t e  W inde  ist eine 
nordöstliche R an db ebau un g  vorzusehen , südliche R a n d ­

beb au u n g  ist möglichst zu v e rm e id e n :  wo sie a n ­
g e w a n d t  w e rd e n  muß, ist sie, sow eit  tunlich , nach S ud­
osten ode r  S üdw esten  ab zub ie gen ,  u m  d ie  B esonnung  
zu erle ichtern . 6. D ie  T re n n k a n a l i s a t io n  ermöglicht, 
au f  e ine  kostsp ie l ige  A u fh ö h u n g  zu verz ich ten  Die 
R eg enen tw ä sse ru n g  erfo lg t  von den  zu r  S traße  h in  
fa l lenden  D ächern  oberf lächig  durch die  V orgar ten  
nach e inem  in S traß enm it te  g e lege nen  (unterird ischen) 
R egen w asse rk ana i .  D ie  S ch m u tzw asse r le i tun gen  w e r­
den  zu r  E rsp a ru n g  lan g e r  H ausansch lüsse  in unm itte l-  
b a r  an  d en  H ä u se rn  e n t l a n g fü h re n d e  G ru n s t r e i t e n  ge­
lebt die in öffentlichem Besitze b le iben . —

DIE VORPRÜFUNG BEI WETTBEWERBEN
Von Magistratsbaurat Johannes Grobler, Halensee

D er Reichswettbewerbsausschuß hat G rund sä tze  fü r  
das W ettbew erbsw esen  herausgegeben ,  in d en en  das 
A mt des V orprü fers  vorgeschlagen ist. Bis dah in  t r a te n  
d ie P re isr ich ter  oftmals ohne V orprü fung  ih re  T ä tigke it  
an. Bei der  beschränk ten  Zeit, die  ihnen  zur V erfügung  
stand, ko n n te n  sie jedoch niem als  genau  festste llen , ob die  
F o rd e ru n g e n d e s  A uslobers  inn egeh a lten  w a ren  oder  nicht.

So b ildete  sich bei vielen Architekten, den en  diese 
V erhältn isse  b ekan n t  w aren , e ine gewisse R outine  h e r ­
aus, von den  F o rd e ru n g en  d e r  U n te r lagen  in i rg en d ­
e iner  Weise abzuweichen, um  ihr  P ro j e k t  w irk u n g s ­
vo ller  zu gestalten.

Bei der  Ausschreibung von G ebäuden ,  also von 
Schulen, R a thäusern ,  Kirchen usw., w a re n  die  b e ­
liebtes ten  Mittel, um zu einem zugkrä f t ig en  P ro j e k t  
zu ge langen:

1. W enige r  bzw. k le in e re  Räume, als gefo rd e r t  
w aren ,  un te rzubringen ,

2. die  baupolizeilichen Vorschriften unbeachte t  zu 
lassen,

3. die  G rundstücksgrenzen  fü r  den Bau zu ü b e r ­
schreiten,

4. sich nicht in n e rh a lb  der  G renze  de r  vom A uslober  
fü r  den  Ban festgelegten H öd is tsum m e zu halten .

D em  V erfasser ist z. B. ein  F a l l  bek an n t ,  be i  dem 
für ein R a th aus  900 q™ B ebauung  nicht übersch rit ten  
w erd en  durf ten .  D en  I. P re is  e rh ie l t  ein  E n tw u rf  mit 
1250 q™ G rundfläche. D aß  gegen diesen  w eiträum igen  
E n tw u rf  die A rb e iten  abfie len, die sich in n e rh a lb  des 
P rogram m s geha lten  hatten , ist se lbstredend .

In e inem an d e re n  F a l le  h an de l te  es sich um  die 
Schaffung von V ersam m lungss tä t ten  fü r  ü b e r  10000 P e r ­
sonen. Zur E n t lee ru ng  dieser V ersam m lungss tä t ten  
w aren  T rep p en  von insgesam t 45 bis 5 0 m L aufb re i te  
bauordnu ng sm äß ig  nötig. Keine p re isgek rön te  A rbeit 
wies m e h r  als 10™ G esam tlau fb re i te  auf, und ein P re is ­
t r äg e r  h a t te  sogar n u r  d re i  T re p p e n  von je  2,50™ L au f­
b re i te  angenom m en. Die E in fügung  d e r  baupolizeilich 
no tw endigen  T rep p en  m uß te  die G ru n d r isse  so z e r ­
reißen, daß. ih re  Übersichtlichkeit völlig vernichtet w urde .

W äre  schon dam als  e ine V o rp rü fu ng  a n g e o rd ne t  
gewesen, h ä t te  die P re isve r te i lu ng  verm utlich  ganz 
a n d e rs  ausgesehen.

Bei B eb auu ng sp län en  w u rd e n  ganz ähnlich g ea r te te  
Mittel angew and t,  um  den  E n tw ü rfen  ein besseres  A u s­
sehen  zu geben, als es nach dem  P ro g ram m  möglich 
w ar.  F o lgende  A bweichungen w u rd en  dabe i v o r ­
genom m en:

1. Es w u rd e n  in den B ebau un gsp lan  G e länd e  e in ­
bezogen, ü b e r  die der  A uslober ke in  V erfügungs- 
recht hatte .

2. Es w u rd e n  die Baublöcke an d ers  geschnitten, als 
es nach d e r  B au o rd nu ng  möglich war.

3. Es w u rd e n  die v o rh an d e n e n  Straßen  verleg t,  t ro tz ­
dem  dies p rogram m ä ßig  nicht e r l a u b t  war.

4. Die H ö h e n k u rv e n  w u rd en  unberücksichtig t ge­
lassen.

W ievie l  A rch itek ten  hab en  tage lang  an  d e r  Ü ber­
w indung  d e r  G e län deh öh en  ge a rb e i te t  und  mußten  
nachher  festste llen, daß einige P re is t r äg e r  rücksichtslos 
sich ü b e r  die U n eb enh e iten  des G eländes  h inw eggesetz t  
h a t ten  und so zu Lösungen  gekom m en w aren ,  die 
p raktisch  völlig w ertlos  w aren .  Zur V erw irk l ichung  
mancher d ieser Ideen  hä t ten  im w a h rs te n  Sinne des 
W ortes  Berge v erse tz t  w e rd en  müssen.

M onatsbe ilage  z u r  D eutschen  B auze i tun g  Nr. 40/41. 
R eichsforschungssiedlung in  S p a n d au -H ase lh o rs t  — Die

Einer letzten Art, auf die P reisrichter m it Mitteln 
einzuw irken, die außerhalb  der A ufgabe liegen, sei 
noch E rw ähnung getan: Man zeichnet und spricht in 
Schlagworten. D ie E rläu terungsberich te w erden  nidit 
m ehr sachlich aufgesetzt, sondern in R iesenbuchstaben 
so auffällig  wie möglich auf die Zeichnung selbst ge­
setzt. Dem ganzen C h a ra k te r  d ieser A rt entsprechend 
ist das, was dabei gesagt wird — p la tteste  Alltäglich- 
keit! Schlagworte, die seit langem  zum eisernen  Be­
stand selbst der halbgebildeten  A rchitekten  gehören, 
w erden als neueste W eisheit aufgetischt. D iese Art 
der Reklam e soll die K ritik  der P reisrich ter schwächen 
oder trüben, soweit sie als N ichtfachleute überhaupt 
eine K ritik besitzen. Nodi mit anderen  M itteln sucht 
inan zu arbe iten : Man träg t auf der Zeichnung gerade 
die unw esentliche Sache am lau testen  vor, z. B. die 
N um erierung der B lätter m it ungeheuren  Zahlen, wenn 
möglich noch auf farbigem  Felde. Es m ag dies alles 
aus dem W unsche entstehen, Sachlichkeit vorzutäuschen, 
wo gerade sie überhaup t n id it vo rhanden  ist.

Diese U belstände lassen sich verhältn ism äßig  ein­
fach beseitigen, w enn m an dem Amte des V orprüfers 
die G eltung verschaffen w ürde, die es verd ien t. Der 
Verfasser, der bei verschiedenen W ettbew erben  die 
V orprüfung übernom m en hatte, glaubt aus se iner Er­
fahrung heraus sagen zu können, daß praktisch  die 
V orprüfung weit w ichtiger ist als die A rbeit der Preis­
richter. Es ist oft eine gew altige A rbeit, die dem  Vor­
prüfer obliegt, und bei großen W ettbew erben  w ird es 
notwendig sein, ein ganzes V orprüfungsbüro  ein­
zurichten, wie dies in ausgezeichneter W eise auch bei 
dem W ettbew erb der RFC. geschehen ist.

Eine N otw endigkeit erg ib t sich aus dem Gesagten: 
Bei der B earbeitung der W ettbew erbsbedingungen 
sollte man stets den späteren  V orprüfer m it heran­
ziehen. H eute ist es üblich, das Program m  lediglich 
von den P reisrichtern  genehm igen zu lassen. D er Vor­
prüfer, der später fü r die technisch e inw andfreie  Be­
arbeitung  der P rüfung verantw ortlich  ist, w ird  sidier- 
lich w ertvolle A nregungen geben können.

Zum Schluß sei noch darau f aufm erksam  gemacht, 
daß es notw endig erscheint, die W ettbew erbsunterlagen  
anders zu gestalten, als es m eistens b isher geschehen. 
Man bedenke, daß der B ew erber bei der B earbeitung 
fast imm er vor R ätseln  steht, w ie w eit er vom P ro­
gramm abweichen kann. Das R ä tse lra ten  sollte, so­
weit irgend möglich, eingeschränkt w erden. Die W ett­
bew erbsbedingungen m üßten sich te ilen  in z w i n ­
g e n d e  und n i c h t  z w i n g e n d e .  Eine Abweichung 
von den z w i n g e n d e n  B edingungen sollte stets 
Preisausschluß nadi sidi ziehen. H ier m üßte dem Vor­
p rü fer d irek t das Recht zugestanden w erden, gegen 
die Zuteilung eines Preises p ro testie ren  zu dü rfen  und 
seinen Protest p ro tokollieren  zu lassen.

Ein solches V erfahren w ürde eine gewisse R eini­
gung im W ettbew erbsw esen bringen. Man w ürde w irk- 
lidi brauchbare Lösungen erha lten , die m an heute in 
den seltensten F ¿illen bekom m t. D ie guten A rchitekten 
w erden sich freuen, w enn sie ih re  K unst auf die Lösung 
einei genau p räzisierten  Aufgabe verw enden  können, 
clei Auslober erhä lt eine Reihe von P ro jek ten  welche 
die von ihm gestellten Bedingungen erfü llen , und steht 
nicht nadi dem W ettbew erb genau so k lug  da wie 
zuvor. —

I n h a l t : A ufteilung und B ebauung des G eländes der 
V orprüfung bei W ettbew erben  —

V e r l a g  D e u t s c h e  B a u z e i t u n g  G . m . b . H .  -  F ü r  d i e  R e d a k t i o n  v e r a n t w o r t ! . :  i. V .  J o h a n n e s  B a r t s c h a t ,  B e r l i n ^ D r u d ^ T T i ^ n T Z ^  
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